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Breslau, den 28. Juni 1011. 


Amtlicher Teil. 


70. Jahrgang. 


Bekanntmachungen des Königlichen Sandrats. 


Veränderung in den Gendarmeriebezirken. 


1. Die Gendarmerieſtation Gräbſchen iſt mit der 
Eingemeindung von Gräbſchen in die Stadtgemeinde 
Breslau aufgehoben worden. 

2. Mit dem 1. Juli d. J. wird in Wangern eine neue 
Gendarmerieſtation errichtet und mit dem Fuß⸗ 
gendarmerie⸗Wachtmeiſter Gregor beſetzt. 

Dem neuen Dienſtbezirke Wangern werden folgende 
Ortſchaften zugeteilt: 
Bogenau, Bogſchütz, Groß⸗Breſa, Liebethal, Merz⸗ 
dorf, Pollogwitz, Rriſſelwitz, Klein⸗Raſſelwitz, Alt⸗ 
Schlieſa, Neu⸗Schlieſa, Wangern und Wilkowitz, 
die mit dem 1. Juli d. 3. aus den bisherigen Gendarmerie⸗ 
Dienſtbezirken ausſcheiden. 
3. Mit dem 1. Juli d. J. treten die Ortſchaften Barott⸗ 


witz mit Zweihof, Bismarcksfeld, Jeraſſelwitz und 5. 


Irrſchnocke aus dem Gendarmerie-Dienſtbezirk Kattern 
in den Gendarmeriebezirk Rothſürben, ſowie ferner 
die Ortſchaften Paſterwitz und Wiltſchau aus dem 
Gendarmeriebezirk Rothſürben in den Gendarmerie⸗ 
bezirk Koberwitz über. 

Breslau, den 27. Juni 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Die Einſendung 
der ungeachtet meiner Kreisblatt⸗Verfügung 
vom 1. Mai 1911 und meiner Kreisblatt⸗ 
Erinnerung vom 29. Mai 1911 noch immer 
rückſtändigen Genoſſenſchaftsbeiträge für 
die landwirtſchaftliche Unfallverſicherung 
pro 1910: 
von den Gutsbezirken: 
Barottwitz, Bartheln, Benkwitz, Blankenau, Bogenau, 
Brockau; 
Carlowitz; 
Gallowitz, Gräbſchen; 
ee 
attern geiſtl., Kottwitz, Krichen; 
Laniſch, Leipe; 
Groß⸗Maſſelwitz, Klein⸗Maſſelwitz; 
Groß⸗Nädlitz; 
Belt, Wisnig, efde, Bot 
eltſchütz, Pilsnitz, Pleiſche, Pollogwitz, Priſſelwitz; 
Sacherwitz, Schönborn, Si king, 
Stabelwitz, Steine; 
Wangern, Weide, Wüſtendorf; 
Zimpel, Zindel, Zweibrodt; 


von den Gemeinden: 

Biſchwitz a. B.; 

Carlowitz, Cawallen; 

Eckersdorf; 

Goldſchmieden; 

Haidänichen; 

Janowitz; 

Lilienthal; 

Margareth, Klein⸗Maſſelwitz, Meleſchwitz; 

Oltaſchin, Opperau; 

Peltſchütz; 

Rothſürben; 

Schosnitz, Schwoitſch und Tſchauchelwitz 
an den Rendanten Husmann, Weidenſtraße Nr. 15, porto⸗ 
und abtragsfrei erwarte ich beſtimmt bis ſpäteſtens 
Juli er. 
Breslau, den 25. Juni 1911. 


Der Vorſitzende des Kreis⸗Ausſchuſſes 
Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche. 


Zufolge Ausbruchs der Maul- und Klauenſeuche 
unter den Viehbeſtänden der Dominien Zaumgarten und 
Lohe wird auf Grund des Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 
1880/1. Mai 1894 uſw. bis auf weiteres folgendes angeordnet: 


I. Sperrbezirk. 
15 a ae Zaumgarten (Guts⸗ und Gemeinde⸗ 
ezirh, 
2. der Gutsbezirk Lohe 
werden unter Sperre geſtellt und bilden in ihrer 
geſamten Ortsgemarkung je einen Sperrbezirk. 
„Um den Sperrbezirk wird ein Beo bachtungsgebiet 
gelegt; zu demſelben gehören: 
zu 1: die Ortſchaft Haidänichen, 
zu 2: der Gemeindebezirk Lohe. 
Die im Kreisblatt Nr. 29 unterm 8. April d. J. abgedruckten 
Sperrmaßregeln gelten auch für die hier angeordneten Sperr⸗ 
bezirke wie für die Beobachtungsgebiete. 
Breslau, den 25. Juni 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche. 


Zufolge Ausbruchs der Maul⸗ und Klauenſeuche unter 
den Viehbeſtänden der Dominien Groß-Nädlitz und Schön⸗ 
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bankwitz wird auf Grund des Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 


als Schöffe: 


1880/1. Mai 1894 uſw. bis auf weiteres folgendes angeordnet: der a Franz Michalke in Kottwitz für die Gemeinde 
ottwi 


I, Sperrbezirk. 
1. Gutsbezirk Groß⸗Nädlitz, 
2. Schönbankwitz (Guts⸗ und Gemeindebezirk), 
gehört jedoch nicht der Bahnhof Schönbankwitz, 
werden unter Sperre geſtellt und bilden in ihrer ge⸗ 
ſamten Ortsgemarkung je einen Sperrbezirk. 
II. Um den Sperrbezirk wird ein Beobachtungsgebiet gelegt; 
zu demſelben gehören: 
zu 1: Gemeindebezirk Groß⸗Nädlitz, die Ortſchaften 
Klein⸗Nädlitz, Krichen, Marieneranſt und 
Clareneranſt, 
zu 2: die Ortſchaft Buchwitz. 

Die im Kreisblatt Nr. 29 unterm 8. April d. J. ab⸗ 
gedruckten e gelten auch für die hier angeordneten 
Sperrbezirke wie für die Beobachtungsgebiete. f 

Breslau, den 24. Juni 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche 
in Reppline. 

Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem 
Viehbeſtande der vorgenannten Ortſchaft erloſchen iſt, wird 
meine diesbezügliche polizeiliche Anordnung vom 29./5. d. J. — 
vgl. Kreisblatt Nr. 43 — hiermit aufgehoben. 

Breslau, den 24. Juni 1911. 

Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus 


Es ſind vereidet reſp. verpflichtet worden: 
als Amtsvorſteher: 


dazu 


der Rittergutsbeſitzer Hans Fromberg in Schottwitz für den d 


Amtsbezirk Carlowitz, 

der Rittmeiſter der Landwehr⸗Kavallerie Fideikommißbeſitzer 
Karl von Goſſow⸗Reinhart in Schönborn für den Amts⸗ 
bezirk Schönborn, 

der Rittergutsbeſitzer Karl von Wallenberg⸗Pachaly in Schmolz 
für den Amtsbezirk Schmolz, 

der Güterdirektor Dr. phil. Wilhelm Wuthe in Wirrwitz für 
den Amtsbezirk Wirrwitz, 

der frühere Rittergutsbeſitzer Albert von Rheinbaben in 
Wiltſchau für den Amtsbezirk Wiltſchau; 

als Amtsvorſteher⸗ Stellvertreter: 

der Rittmeiſter d. R. und Rittergutsbeſitzer Eduard Kracker 

a Benfeit in Groß⸗Sürding für den Amtsbezirk 
iltſchau, 

der Wirtſchaftsinſpektor Wilhelm Reibeſtein in Gnichwitz für 

den Amtsbezirk Gnichwitz; 


i als Gutövorfteher-Stellvertreter: 
der Wirtſchaftsinſpektor Emil Schneider in Hartlieb für den 
Gutsbezirk Hartlieb, 
der Güterdirektor Erich von Loſſow in Weſſig für den Guts⸗ 
bezirk Weſſig, 
der Wirtſchaftsinſpektor Eugen Folgner in Althofdürr für den 
Gutsbezirk Althofdürr; 
als Gemeindevorſteher: 
der Stellenbeſitzer Guſtav Fiebig in Groß⸗Sürding für die 
Gemeinde Groß⸗Sürding, 
der S Franz Böhm in Schosnitz für die Gemeinde 
Osnitz, 
der Stellenbeſitzer Karl Hoffmann in Arnoldsmühle für die 
Gemeinde Arnoldsmühle, 
der Gutspächter Auguſt Wolf in Tſchauchelwitz für die Gemeinde 
Tſchauchelwitz, 
der Stellenbeſitzer Adolf Walter in Leipe für die Gemeinde 
Leipe⸗ Petersdorf, 
der Schmiedemeiſter Heinrich 


Rathmann in Magnitz für die 
Gemeinde Magnitz; 5 gnitz f 


7 


der Hausbeſitzer Karl 

5 S 

er Schmiedemeiſter Berthold Schindler in Tſchauchelwitz für 
die Gemeinde Tſchauchelwitz, e 

der Zimmerpolier Auguſt Scholz in Arnoldsmühle für die 
Gemeinde Arnoldsmühle, u 

der Obergärtner Paul Mofig in Oberhof für die Gemeinde 


5 O er of, 9 
der ee Ernſt Niepold in Schmolz für die Gemeinde 
molz 
der Steftenbeige Joſef Thiel in Tinz für die Gemeinde 


inz 
der Arbeiter Robert Fiſcher in Laniſch für die Gemeinde 
aniſchq, g d 
der Arbeiter Paul Linke in Laniſch für die Gemeinde Laniſch, 
der Stellenbeſitzer Heinrich Bräuer in Siebiſchau für die 
Gemeinde Siebiſchau; 


als zweiter Schöffe: 


der Stellenbeſitzer Robert Baumgart in Siebiſchau für die 
Gemeinde Siebiſchau; i 


als ſtellvertretender Schöffe: : 
der Gutsbeſitzer Guſtav Blach in Jeraſſelwitz für die Gemeinde 
Jeraſſelwitz, 
der Gaſthofbeſitzer Dawalb Kühn in Roſenthal für die Ge- 
meinde Roſenthal, 


Horn in Leipe für die Gemeinde Leipe- 


der Gaſtwirt Julius Schröter in Magnitz für die Gemeinde | 


Magnitz; 
als Schiedsmann: \ 
der Gafthofbejiger Paul Müller in Lilienthal für den Bezirk 
Nr. 43 (Lilienthal), i 
er Gemeindeſchreiber Karl Brandt in Klein⸗Tſchanſch für 
den Bezirk Nr. 101 (Klein⸗Tſchanſch), 
der Bauunternehmer Joſeph Kiſche in Oltaſchin für den Be⸗ 
zirk Nr. 58 (Oltaſchin), 5 
Freiſtellenbeſitzer Wilhelm Scholz in Grunau für den Be⸗ 
zirk Nr. 24 (Grunau), i 
Wirtſchaftsinſpektor Georg Geniſer in Criptau für den 
Bezirk Nr. 34 (Kentſchkau, Criptau), 
Stellenbeſitzer Joſeph Woitas in Priſſelwitz für den Be⸗ 
zirk Nr. 71 (Priſſelwitz), > 
Schmiedemeiſter Hermann Schipke in Tinz für den 
Bezirk Nr. 99 (Tinz), 
Lehrer Hugo Baumgart in Wangern für den Bezirk 
Nr. 106 (Wangern)j) = 


als Schiedsmann⸗Stellvertreter: 
der Bäckermeiſter Paul Zedler in Cawallen⸗Friedewalde für 
den Bezirk Nr. 10 (Cawallen⸗Friedewalde), a 
der Stellenbeſitzer Paul Keller in Priſſelwitz für den Bezirk 
Nr. 71 (Priſſelwitz), 
der Gaſtwirt Adolf Grocholl in Wüſtendorf für den Bezirk 
Nr. 96 (Steine, Laniſch, Drachenbrunn, Wüſtendorf), 


der Kretſchambeſitzer Wilhelm Eberle in Alt⸗Schlieſa für den 


Bezirk Nr. 84 (Alt⸗ und Neu⸗Schlieſa, Pollogwitz, 
Klein⸗Raſſelwitz), 8 

der Hausbeſitzer Franz Schindler in Stabelwitz für den Be⸗ 
zirk Nr. 95 (Stabelwitz), 

der Schmiedemeiſter Wilhelm Peter in Ottwitz für den Be⸗ 
zirk Nr. 61 (Ottwitz, Althofnaß, Pirſcham, Zedlitz); 

als Gemeinde⸗Exekutor: 

der Stellenbeſitzer Paul Scholz in Boguslawitz für die Ge⸗ 
meinde Boguslawitz, 

der Ste llenbeſitzer Hermann Bartſch in Münchwitz für die 
Gemeinde Münchwitz. 
Breslau, den 23. Juni 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 
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Horiſtige Bekanntmachungen. 


Der von der Firma Nordiſche Acetyleninduſtrie Sicher 
& Foß in Altona⸗Ottenſen unter der Bezeichnung „Supremus “ 
hergeſtellte Acetylenapparat iſt auf Grund meiner Erlaſſe vom 
25. April 1909 (HM Bl. S. 235) und vom 18. Juni 1909 
(SM Bl. S. 283) einer Betriebsprüfung unterzogen worden. 
Der Apparat leinſchließlich der zugehörigen, vom Deutſchen 
Acetylenverein mit Typenzeugnis Nr. 15 verſehenen Waſſer⸗ 
vorlage) hat ſich dabei als zuverläſſig erwieſen, ſo daß keine 
Bedenken beſtehen, ihn für Schweiß⸗ und Lötzwecke mit einer 
auf die beiden Carbidbehälter gleichmäßig zu verteilenden Ge⸗ 
famtfüllung bis zu 4 kg Carbid der Körnung 1 bis 2 mm 

1. in geſchloſſenen Arbeitsräumen zuzulaſſen, 

2. bei e im Freien ſtattfindender Inbetrieb⸗ 
ſetzung in dem Bezirk anderer Ortspolizeibehörden als 
der des Wohnorts ſeines Beſitzers von der wieder⸗ 
holten Anzeige zu befreien, ſofern vor der erſtmaligen 
Inbetriebſetzung die vorgeſchriebene Anzeige mit einer 
Zeichnung und Beſchreibung oder Gebrauchsanweiſung 
des Apparats unter Angabe des Erlaſſes, mit dem die 
Zulaſſung erfolgt iſt, der Ortspolizeibehörde des Wohn⸗ 
orts des Beſitzers erſtattet iſt. N 
Apparate der Firma, denen die vorgenannten Ver⸗ 

günſtigungen gewährt werden ſollen, müſſen mit einem Fabrik⸗ 
ſchilde verſehen ſein, das an den zur Befeſtigung dienenden 
Zinntropfen den Stempel des Dampfkeſſel⸗Uleberwachungs⸗ 
vereins zu Altona erkennen läßt, und auf dem die Bezeichnung 


der Firma, 
des Gasbehälters (80 Liter), ' 
(2400 Liter) und die Tupennummer „Jg“ vermerkt ſind. Im 
übrigen verweiſe ich hinſichtlich der Waſſervorlage auf meine 
Erlaſſe vom 23. Dezember 1910 (HMBL. 1911 S. 4) und 
vom 13. April 1911 HMBl. S. 131), 
der Aufſtellung der Apparate zu ſtellenden Forderungen auf 
meinen Erlaß vom 14. April 1911 (HMBl. S. 131). 


die Herſtellung, 
ſowie die Lagerung von 
blatt Seite 244), 


das Jahr der Anfertigung, der nutzbare Inhalt 
die höchſte Stundenleiſtung 


hinſichtlich der bei 


Berlin W. 9, den 20. Mai 1911. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 


J. A.: Neumann. 


An die Herren Regierungs⸗Präſidenten. 


Auf Grund des § 21 der Polizeiverordnung, betreffend 
Aufbewahrung und Verwendung von Acetylen, 
Carbid, vom 15. Mai 1906 (Amts⸗ 
wird der vorſtehend gekennzeichnete Acetylen⸗ 
apparat allgemein von den Beſtimmungen des § 1 a. a. O. 
(inſoweit die vorſtehend unter 2 erwähnte Entbindung von der 
wiederholten Anzeige in Frage kommt) und des § 2 a. a. O. 
(inſoweit die Benutzung in oder unter Räumen in Frage 
kommt, die zum Aufenthalt von Menſchen beſtimmt ſind) aus⸗ 
genommen. 


Breslau, den 11. Juni 1911. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
J. V.: Angerer. 


Niechtamtlicher Teil. 


Lokales und Allgemeines. 


Maul- und Klauenſeuche unter den Rehen. 

Die Tatſache, daß in verſchiedenen Gegenden des Reiches, 
u. a. auch im Guhrauer Kreiſe und in der Nähe von 
Glogau, Rehe gefunden worden ſind, die an Maul- und 
Klauenſeuche erkrankt ſind, erforderte die ernſteſte Beachtung. 
Alles Schalenwild unterliegt der Anſteckung durch Maul- und 
Klauenſeuche, und deshalb muß man jetzt eine große Gefahr 
darin für die Rehbeſtände Schleſiens erblicken. Es liegt auf der 
Hand, daß eine große Anſteckungsgefahr beſteht, wenn das 
Schalenwild über Necker zieht, auf die Dünger aus verſeuchten 
Ställen gekommen iſt. Sind aber erſt einzelne Rehe mit der 
Krankheit behaftet, ſo müſſen weitere Anſteckungen erfolgen. 
Andererſeits iſt aber auch die Gefahr ſehr groß, daß das kranke 
Wild, das ſich in den Feldern niederläßt, das Futter verdirbt, 
ſch d die Seuche in die Stallungen verſchleppt werden kann. Wie 
ich der Landwirt dagegen zu ſichern vermag, iſt ſchwer zu ſagen. 
Offenbar aber ſollten alle Forſtmänmer, Jäger und Landwirte, 
dauernd ihr Augenmerk auf die Angelegenheit richten und alle 
dabei gemachten Erfahrungen austauschen, damit fie der All⸗ 
gemeinheit nutzbar gemacht werden können. Auf einzelnen 
Dominien geht man gegen die Maul- und Klauenſeuche dadurch 
vor, daß man das Rehwild abſchießt, um dadurch der 
Verbreitung des Uebels zu ſteuern. 5 


Ein Menſur unfall mit tödlichem Aus⸗ 
gange hat ſich in den letzten Tagen in Breslau ereignet. Am 
Mittwoch, den 14. d. Mts. fand eine ſtudentiſche Menſur ſtatt, 
an der auch das Mitglied der Freien Landsmannſchaft „Silingia“, 
ftud. phil. Lothar Brieger, Sohn des Dampfziegeleibeſitzers 
Emil Brieger, Hohenzollernſtraße 33⸗35, als Sekundant bekleiligt 
war. Infolge zu weiten Hervortretens erhielt er dabei einen 
Hieb an die Backe und die drei Finger der rechten Hand wurden 
ihm abgeſchlagen. Der Arzt Dr. Lomnitz behandelte ihn und die 
Wunden an der Backe vernähte er. Es muß nun angenommen 
werden, daß dabei eine Vergiftung der Wunde ſtattgefunden hat 
und ſie nicht heilte, ſondern immer ſtärker in Eiterung überging, 
lrotz der Hilfe weiterer hinzugezogener Aerzte. Der Verwundete 
iſt am vorigen Donnerstag an Blutvergiftung verſtorben. Und als 
man die Fäden aus der Wunde entfernte, zeigte es ſich, daß ein 
großer Eiterkanal ſich gebildet hatte. Das Senſationelle iſt nun 
aber, daß auch vier andere Paukanten, die verwundet worden 
waren, und deren Wunden auch Dr. Lomnitz vernäht hatte, ſchwer 
krank darniederliegen und möglicherweiſe auch ſterben müſſen. Es 


iſt daher die Vermutung, daß bei der Bernähung eine Vergiftung 
ſtattgefunden, nicht abzuweiſen. Lothar Brieger war 21 Jahre alt. 
Die Eltern wurden in ſchmerzliche Trauer verſetzt. Am geſtrigen 
Sonntag fand von der Hohenzollernſtraße aus unter regſter Teil⸗ 
nahme das Begräbnis des Verſtorbenen ſtatt. 


Aus Kreis und provinz. 


Zobten a. B., 24. Juni. Leuchtfeuer erſtrahlten am 
Johannistage von der Bismarckſäule auf dem Kreuzberge bei 
Zobten. Das Feuer wurde veranlaßt zur Ehrung des Ge⸗ 
dächtniſſes Bismarcks von der Breslauer inkorporierten Stu⸗ 
dentenſchaft, welche in Verbindung damit in den Abendſtunden 
einen Kommers auf dem Marktplatze in Zobten abhielt. 


Stoberau, 26. Juni. Ueber die Kataſtrophe, die durch 
die Unterſpülung des weſtlichen Landpfeilers an dem an der 
Neiſſemündung liegenden Wehr herbeigeführt wurde, 
berichtet die O. P. folgendes: In der Nacht zum 23., genau um 
1 Uhr, wurden die Schiffer plötzlich durch ein furchtbares Ge. 
töſe aus ihren Kajüten getrieben. Was vorgefallen, vermochte 
man im Augenblick nicht zu enträtſeln, denn mit einer vaſenden 
Geſchwindigkeit trieben die Schiffe einen Kilometer weit ab- 
wärts. Nur einige Augenblicke währte es und ſechs Schiffe 
ſaßen über der Schleuſe bereits auf dem Grunde, zwei davanf- 
folgende zerbrachen ſofort, drei erlitten ſchwere Beſchädigungen. 
Hilflos ſtanden die Mannſchaften auf Deck, auf jedes Unheil 
gefaßt. Auch die unterhalb des Wehrs liegenden Fahrzeuge 
blieben nicht verſchont; ihre Anker riſſen und keine Anſtrengung 
konnte verhüten, daß ſie kilometerweit flußabwärts getrieben 
wurden. Die Bewohner der ganzen Gegend wurden aus ihrer 
Nachtruhe verſcheucht durch das furchtbare Getöſe des Waſſers 
und die andauernden Notſignale der in Gefahr ſchwebenden 
Dampfer. Soweit es irgend möglich war, wurde ſofort mit 
der Löſchung der befrachteken Kähne begonnen, um fie vor einer 
Strandung zu ſchützen. Noch in der Nacht wurde Dispoſition 
getroffen und die Flußbaubehörde ans Wehr gerufen, um ſofort 
die Errichtung eines Notbaues zu veranlaſſen. Die Strombau- 
verwaltung iſt eifrigſt bemüht, die Sperrung der Schiffahrt 
nach Möglichkeit zu verkürzen; unterhalb der Neißemündung 

wurde der Talverkehr geſtattet. N 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Kniegnitz Kreis Breslau 
belegene, im Grundbuche von 
Kniegnitz, Kreis Breslau, Band I 
Blatt 21, zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen des Zimmermeiſters 
Karl Martin in Breslau ein⸗ 
getragene Grundſtück 
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Llebich's 


Etabllssement. 
Telephon 1646. 


Holzſchuppen, ſowie aus Hofraum 
und Garten. Es iſt 35a 94 qm 
groß und iſt im Flurbuche der Ge⸗ 
markung Kniegnitz(Kartenblatt Nr. 1 
Parzellennummern 39, 40, 208/137) 
unter Artikel 26 der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle mit einem jährlichen 
Grundſteuerreinertrag von 11,64 Mk. 
zur Grundſteuer, ſowie mit einem 


am 28. Auguſt 1911, 
vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Muſeum⸗ 
ſtraße Nr. 9 im II. Stock — Zimmer 

Ne. 275 verſteigert werden. 

Das Grundſtück beſteht aus einem 5 5 
Wohnhaus, einem Pferde⸗ und Breslau, den 19. Juni 1911. 
Ziegenſtall, Arbeitsſchuppen und] Königliches Amtsgericht. 


18. Mai 1911 in das Grund⸗ 
buch eingetragen. 41. K. 87. 11. 


Henes Formular für die Herren Amtsvorſteher! 


Die Liſte der wegen Kontraktbruches 
zu ermittelnden Perſonen 
gemäß Miniſterial⸗Erlaß vom 29. März 1910 — II f. 55 — 


welche an die Redaktion des Zentral-Polizei⸗Blattes in Berlin 
Molkenmarkt 1, einzureichen iſt, wird vorrätig gehalten in der 
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Sämtliche 


Drucksachen 


fertigt 
die Kreisblatt- Druckerei 


Tauentzienstrasse 49, 


Gutes geſundes 


Weizen-, Hafer: und Roggenlangfroh 


aus Scheuer gibt preismäßig ab Reinh 1 
TO 
Dom. Quosnitz, Volt Wangern. 


5 8 80 
233 Telephon: Würben 3. 


Verantwortlich für Redaktion: 
Verantwortlich für Druck und Verlag: 


Gebäudeſteuernutzungswert von & 

432 Mk. jährlich unter Nr. 21 Sommer Theater, 
der Gebäudeſteuerrolle zur Gebäudes Bar 

fteuer veranlagt. 275 8 8 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am Gastspiel 


Walter Grave 


„Mamsel 
Ango 


Komiſche Oper in 3 Akten 
von Charles Lecoq. 


Anfang 8 Uhr. 


Im Garten: 


Großes Konzert. 
Suche für 1. Juli reſp. 15. 7 


Ma dehen 


das ſelbſtändig kochen kann und 
Hausarbeit übernimmt, bei hohem 
Lohn. — Eigenes Zimmer. 274 
Frau Hauptmann Seeger, 
Jüterbog I (Mark), Zinnaertor. 


vollſter Garantie größter 
Haltbarkeit, zu ganz be⸗ 
ſonders billigen Preiſen. 


Menzele Nagel 


Breslau, Höſchenſtr. 36/40. 
Telephon 3169. 272 


Viktoria -Theater 


(Simmenauer Garten), 


Premiere 
der großen Reune 


Bei uns in 
Breslau 


mit 


Henry Bender. 


1. Bild: Ein Kongreß bei 
Rübezahl. 
2. Bei uns in Bres⸗ 


lau. 
8. Frl. Hoſenrock. 
4. So ſind wir. 
5. Ein Rummel⸗ 
Bummel auf der 
Feſtwieſe. 
6. „Heil Sileſia. 


60 Mitwirkende 60. 


General- Vertreter 


Wilhelm Homann 


Breslau II, Tauentzienstr. 53, 
(2. Haus v. d. Taschenstrasse.) 
Zurückgesetzte Räder 
zu bedeutend ermässigten 
Preisen. 


Spezial-Marke „Homannia“ 


solid und preiswert. 
„Teilzahlung gestattet.“ 
Sonder-Abteilung: 


p lutomobile u. Schreibmaschinen. 


einschätzung 


Wer mit Erfolg gegen zu hoch erscheinende Steuer- 


reklamieren 


will, bediene sich der im Selbstverlage des Königlichen 
Steuersekretärs A. Lachmund in Breslau I erschie- 
nenen und mit zahlreichen praktischen Beispielen und 
Berechnungsarten versehenen Broschüren 


1. „Welches Einkommen habe ich zu versteuern 


und wie finde ich mein Recht?“ 
Preis 1,50 Mk. 


2. „Welches Vermögen habe ich zu versteuern? 
Preis 1,00 Mk. 


Geſchäftsführer Edmund seat e. G. Breslau. 
e. 


Schleſiſche Druckerei⸗Genoſſenſcha . m. b. H., in Breslau. 


Beilage zu Nr. 51 des „Breslauer Kreisblatt“. Mittwoch, den 28. Juni IM. 
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1. Schlachtschif?d Verein. Staat Velanare.7. VesterreichischesSchlachtsch Hadetzky” 12. Norwsgiecheudchlech'sch. Liisunt, 
2.Veutscherreuzer.Vonderlann”, 8.SchwedhscherAreuzer.Iylgia” 74 lürkisches » . ama, 
3./apanisch * rue, 3 Holländ SchlachtschifJacobrantleemskerck’ 15. Kussisswerhreuzer.kosuja“ —, 
4 Franzüsisch Ianzerschjf Vanton.’ 10. Uhilenischerhreuzer„Chacabuco. 16. VänischesSchlachtschif, Olferf 

5 lialienisches -ı -* „San Marco” 11. Chinesischer . „Hai-Tschh fischer.“ 

6. Spanischer lreuzer.Heina Negente‘ 12.Argentinischer * „venosflres” 


Die Vertretungderinternationalen flotten beider englischen Königskrönung, 


Vor wenigen Tagen jand in London die feierliche Krönung 
des engliſchen Königspaares ſtatt, und die Vorbereitungen, welche 
zu dieſem Ereignis getroffen worden waren, übertrafen die bei 
ſolchen Gelegenheiten auf dem Kontinent üblichen um ein be⸗ 
deutendes. Das ſonſt jo kühl überlegende britiſche Volk betrachtete 
den Krönungstag als eine Nationalfeier und drängte ſich in 
Scharen nach der rieſigen Metropole ſeines Reiches, um dem über⸗ 
aus glanzvollen Schauſpiel beizuwohnen. Beſonders die Eng⸗ 
länderinnen und die übrigen weiblichen Gäſte der Krönungsfeier 
kamen bei der Beſichtigung des Krönungszuges voll auf ihre 
Koſten, denn an dieſem Tage entfaltete ſich in London ein Toiletten⸗ 
aufwand, wie er farbenreicher und prächtiger kaum gedacht werden 
kann. Das größte und berechtigtſte Intereſſe nahm naturgemäß wieder 
das Gewand der Königin in Anſpruch. Es iſt in allen Teilen engliſche 
Arbeit und beſteht aus dem Krönungskleide und einer darüber⸗ 
fallenden Robe. Die Robe hat eine Schleppe von ſechs Metern 
Länge und bedeckt ein Prinzeßkleid aus elfenbeinfarbenem Ducheſſe⸗ 


wiederum ſind alle mit feinſten Goldfiligranfäden durchäſtelt. Ein 
außergewöhnlich breiter Saum von Goldſtickerei umzieht das Kleid. 
Es ſoll das Waſſer darſtellen, von dem das vereinigte Königreich 
umſpült wird. Der Leib iſt ziemlich kurz geſchnitten und mit 
goldenem Klee eingefaßt. Die Aermel reichen kaum bis zu den 
Ellbogen und haben geſchlitzte Oeffnungen. Der Rock iſt aus 
feinſtem Velvet hergeſtellt. In der Mitte iſt der Buchſtabe M mit 
der Königskrone eingeſtickt. Die Robe beſteht aus mehreren hundert 
Hermelinfellen und koſtet ein Vermögen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß das Inſelreich auch diesmal wieder eine illuſtre Vertretung 
der maritimen Streitkräfte aller Seeſtaaten geſehen hat. Unſer bei⸗ 
ſtehendes Tableau zeigt die außerbritiſchen Teilnehmer an der 
tieftgen Flottenparade zu Spithead. Deutſchland war durch den 
gegenwärtig modernſten Kreuzer der Erde, den Panzer „Von der 
Tann“, und Oeſterreich⸗Ungarns Kriegsmarine durch das Schlacht⸗ 
ſchiff „Radetzky“ vertreten. Wie die unter dem Bilde angebrachte 
Zeichenerklärung erkennen läßt, waren faſt alle Staaten der Erde 
ſatin. In die Stickerei find die Sinnbilder der einzelnen Zeile verlreten. Auffällig iſt die große Zahl völlig neuer Schiffe, welche 
des vereinigten Königreiches eingefügt: die engliſche Roſe, die die Mächte nach England entſandten; ſo z. B. das neue franzöſiſche 
ſchottiſche Miſtel, der iriſche Klee und der Stern von Indien mit Lintenſchiff „Danton“, ferner die Vertreter der Vereinigten Staaten 
der Lotosblume, ferner engliſche Ahorn⸗ und Eichenblätter. Dieſe von Nordamerika, Spaniens, Italiens uſw. 
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Schon ſeit Mittwoch Mittag, alſo vierundzwanzig Stunden Zuerſt hielten die engliſchen Herzöge, Fürſten, Marquis, 
vor dem Krönungsbeginn, ſammelten ſich zu beiden Seiten der Grafen, Barone und Lords nebſt ihren Gemahlinnen in Gala⸗ 
Feſtſtraßen die Zuſchauer an, wohlverproviantiert und mit Klapp⸗ karoſſen ihren Aufzug. Die roten, mit Hermelin verbrämten 
fühlen verſehen. Ihre Geduld ermöglichte es, daß die meiſten, Roben, die Staatskleider der Damen, die den Londoner Schneidern 
welche Platz ſuchten, ſolchen auch fanden. Die Nachtſtunden, die monatelange Unruhe bereitet hatten, leuchteten durch die breiten 
kühl waren, vertrieb man ſich mit allerlei Scherz oder mit Schlafen, Wagenfenſter weithin. Dann folgten die indiſchen Fürſten im 
ſo gut es gehen wollte. In früher Morgenſtunde verkündeten Turban und in von Edelſteinen funkelnden Prachtgewändern, eine 


21 Kanonenſchüſſe den Anbruch des Feſttages: für die Wartenden 
waren die ſchlimmſten Stunden überſtanden, denn jetzt gab es viel 
zu ſehen. Der Aufmarſch der Truppen, 60 000 Mann, die in der 


Via triumphalis Spalier bildeten, nahm ſeinen Anfang; die 
Tauſende von Inhabern der Plätze auf den Tribünen ſtrömten 


herbei, alle mit Regenſchirmen verſehen, denn der Himmel zeigte 
eine recht verdächtige Miene, und Hunderte von Lebensmittel⸗ und 
Erfriſchungsverkäufern ſuchten ihre Waren an den Mann zu bringen. 
Die Tribünenpreiſe waren erheblich ermäßigt, aber trotzdem blieb 
eine ganze Zahl von Plätzen leer. Man hat die Konjunktur doch 
etwas überſchätzt. Der ganz enorme Straßentrubel, der ſtellen⸗ 
weiſe ſo arg war, daß die Wagen nicht mehr von der Stelle 
konnten, mußte nach 8 Uhr ſchließen, die Polizei ſperrte die Zu⸗ 
gänge für die großartige Krönungsprozeſſion ab. Atemlos ſchaute 
die Menſchenmaſſe von der Höhe der gewaltigen Holztribünen auf 
die Straße hinab. Unter den Zuſchauern befanden ſich auch zahl⸗ 
reiche Indier und Orientalen aus den britiſchen Kolonien, die 
dem impoſanten Bilde weitere bunte Farben gaben, 
Tribünen waren meiſt blau oder rot ausgeſchlagen. 


Wagenreihe, an der die Schauluſt des Publikums reiche Nahrung 


fand. Alle dieſe Gäſte hatten bis 9 Uhr ihre Plätze in der 
glänzend geſchmückten Weſtminſterabtei eingenommen. Eine halbe 


Stunde ſpäter erſchienen unter Führung von Fanfarenbläſern und 
Gardekavallerie in 14 Wagen die fremden Prinzen und Vertreter. 
Dieſen Zug ſchloſſen das deutſche Kronprinzenpaar, 
der Erzherzog Karl Franz Joſef von Oeſterreich und der türkiſche 
Thronfolger Juſſuf Izzedin. Wieder eine halbe Stunde ſpäter 
erſchienen in vier Galawagen die Mitglieder der engliſchen Königs⸗ 
ſamilte. Alle fürſtlichen Herrſchaften wurden vom Publikum mit 
lauten Zu⸗ und Hochrufen begrüßt. Und dann war der ſpannendſte 
Augenblick des Vormittags für die Zuſchauer gekommen. 
Majeſtätiſch, als ſeien ſie ſich bewußt, wen ſie durch die unter 
dem frenetiſchen Volksjubel erdröhnenden Straßen führten, zogen 
acht milchweiße Pferde den großen goldenen Krönungswagen dahin, 
in dem König Georg und Königin Marie im pracht⸗ 
vollen Hermelin ſaßen. Dem Wagen voran ſchritten die zwölf 


denn auch die Ruderer der königlichen Staatsbarke, dann folgten Palaſttruppen, 
Adjutanten, die höchſten Offiziere der Armee und Marine. 


Dem 
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Krönungswagen ſchloß ſich ein zahlreiches, glänzendes Gefolge an, 
während den Beſchluß wieder Gardekavallerie bildete. Der König 
wie die Königin ſahen ernſt, aber freundlich drein und grüßten 
nach allen Seiten. Dem Krönungswagen voran wurde das Reichs⸗ 
panier getragen. Der Regen, der wiederholt bei der Vorüberfahrt 
der erſten Abteilungen eingeſetzt hatte, hörte auf beim Erſcheinen 
des Krönungswagens, ſodaß die Fahrt zur Kirche unter Sonnen⸗ 
ſchein vor ſich ging. 


Beim Eintritt in die Weſtminſterabtei wurde König Georgs 
langer purpurner, mit Hermelin beſetzter Krönungsmantel von acht 
Pagen getragen. Die Königin trug etne ſechs Meter lange Schleppe. 
Zu den Seiten des Königs gingen zwei Biſchöfe und die könig⸗ 
liche Leibwache. Die jugendlichen Stimmen der Schüler von Weſt⸗ 
minſter begrüßten das Königspaar mit den traditionellen Rufen: 
„Es lebe der König, es lebe die Königin!“ Unter großem Vortritt 
wurde das Königspaar in die ehrwürdige Weſtminſterahtei geleitet 
und nahm dort zunächſt auf beſonderen Seſſeln Platz. Nach 
Geſang und Gebet wendete ſich der Erzbiſchof von Canterbury nach 
allen Seiten des Gotteshauſes und fragte laut die Verſammelten, 
ob fie den König als den Herrſcher des Landes anerkennen. 
Darauf erfolgte der brauſende Zuruf: „Gott ſchütze den König!“ 
Es entſpricht dieſe alte Sitte alſo noch dem alten germaniſchen 
Königszuruf. Silberne Trompeten blieſen eine ſchmetternde 
Fanfare und, indem er vor dem Erzbiſchof kniete, leiſtete der 
König den Eid, „gemäß den Statuten des Parlaments und 
den Rechten und Bräuchen des Landes zu regieren und die Religion 
zu ſchützen“. Aufs neue Jubelruf, Geſang und Fanfaren. Nun⸗ 
mehr traten die Pagen mit einem goldenen Baldachin hervor, den 
ſie über den König hielten, der auf dem Stuhle des heiligen 
Edward ſich niedergelaſſen hatte. Der Seſſel ſteht auf dem Stein 
von Scone; er iſt der Legende nach derſelbe, auf dem der Erz⸗ 
vater Jakob in Bethel ſchlief. Die feierliche Salbung begann. 
Der Erzbiſchof von Canterbury ſtimmte eine lateiniſche Hymne an, 
und der Sängerchor fiel ein mit Händels Chor aus dem erſten 
Buch der Könige: „Zadok der Prieſter und Nathan der Prophet 
ſalbeten Salomo“. Dabei träufelte der hohe Geiſtliche langſam 
aus dem uralten goldenen Salbgefäß, das die Geſtalt eines Vogels 
hat, das heilige Oel auf Kopf, Bruſt und Hände des Königs. 
Die dazu berufenen Lords traten dann hinzu, um dem König die 
Reichskleinodien anzulegen. Ein Berühren der Ferſen bedeutete 
das Anlegen der goldenen Ritterſporen; dann wurde ihm das 
Reichsſchwert, ein Zweihänder in goldener Sammetſcheide, um⸗ 
gegürtet, der prachtvolle Krönungsmantel umgelegt und Ring und 
Szepter überreicht. Und jetzt kam der größte Augenblick des 
Tages: Während blendendes elektriſches Licht die ganze Klrche 
überflutete, die Lords ihre Adelskronen aufſetzten, die übrigen 
Anweſenden in Jubelrufe ausbrachen, die Trompeten ſchmetterten 
und draußen die Kanonen donnerten, ſetzte der Erzbiſchof 
dem Könige die Krone auf, die wegen ihrer Schwere 
bald mit einem leichteren Stirnreif vertauſcht wurde. Eine Weile, 
ſtand der König in dieſem Jubelſturme da, dann ließ er ſich auf 
dem Throne nieder. Es ſchloß ſich die Huldigung der Großen 
des Landes an, als erſte die des Thronfolgers, des Prinzen 
von Wales, und darauf in fünf Abteilungen die der hohen 
Geſchlechter des Landes. Dieſer Teil der Zeremonie bildete ge⸗ 
wiſſermaßen eine Epiſode des Ausruhens nach den aufregenden 
vorangegangenen Ereigniſſen. In einfacherer Weiſe folgte die 
Krönung der Königin. In dem Augenblick, in dem der 
Erzbiſchof ihr die Krone auf das Haupt ſetzte und der Jubelſturm 
erneut losbrach, ſetzten alle anweſenden adligen Damen ihre Kronen 
auf. Mit einer herzlichen Beglückwünſchung durch die anweſenden 
Fürſtlichkeiten hatte die feierliche Handlung in der Weſtminſterabtei 
ihr Ende erreicht und die Heimkehr wurde angetreten. Auf dieſem 
Wege fuhr das Königspaar an der Spitze, von ununterbrochenem 
Volksjubel umwogt. Wohl eine Stunde dauerte es, bis endlich 
die ganze Krönungsgeſellſchaft das Gotteshaus wieder verlaſſen 
hatte, und dann wurden die bisher abgeſperrten Wege von neuem 
freigegeben. 


In allen engliſchen Kirchen wurde um die gleiche Zeit die 
Krönungshandlung mitgefeiert, die Kriegsſchiffe feuerken den 
Krönungsſalut. In den deutſchen Häfen flaggten die Schiffe 
ebenfalls. Der Kaiſer gedachte des Ereigniſſes bei der Tafel 
auf der Jacht „Hohenzollern“. Durch den Kronprinzen hat der 
Kaiſer dem Könige Georg am Krönungstage mitteilen laſſen, daß 
das 8. Küraſſierregiment in Bonn, deſſen Chef der König iſt, fort⸗ 
an deſſen Namenszug auf den Epaulettes, Achſelſtücken und 
Schulterklappen zu tragen hat. Der engliſche Kronprinz, der Prinz 
von Wales, iſt zum Fähnrich der Flotte ernannt worden. — 
Unter den Zuſchauern wurden infolge des Wartens viele ohn 
mächtig, doch erholten ſie ſich bald. Am geſtrigen Freitag erfolgte 
die Umfahrt durch die City von London und durch die ſüdlichen 
Straßen. Heute, Sonnabend, iſt große Flottenparade. 


Der Deutlche Rundflug. 


Lübeck, 24. Juni. (Telegr.) Schauenburg und 
Dr. Wittenſtein ſind von hier abgeflogen und zwar Schauen⸗ 
burg um 5 Uhr 17 Minuten und Dr. Wittenſtein um 5 Uhr 
26 Minuten. Schauenburg it 6 Uhr 56 Minuten in Lüne⸗ 
burg angekommen und glatt gelandet. Er wird 
hier neues Benzin zu ſich nehmen und dann ſofort weiterfliegen. 
Dr. Wittenſtein iſt 6 Uhr 44 Minuten in Lüneburg 
glatt gelandet. Das Wetter in Lüneburg iſt ſehr ſchlecht. 
Es regnet in Strömen 

Lüneburg, 24. Juni. (Telegr.) Heute morgen ſind hier 
abgeflogen Tindpaintner, Thelen, Büchner und 
Vollmöller. Ueber dieſen Flug nach Hannover. liegen bis⸗ 
her noch keine Nachrichten vor. i 

Dr. Wittenſtein erlitt heute früh einen bedauerlichen 
Unfall, der ihn wahrſcheinlich für einige Strecken des Deutſchen 
Rundfluges flugunfähig machen dürfte. Der Flieger ſtieg mit ſeinem 
Fluggaſt, Kapitänleutnant Goltz, um 3% Uhr zur Fahrt nach 
Hannover auf. Bald nach dem Abflug, als er höchſtens 1½ Kilo⸗ 
meter geflogen war, ſpürte er, daß ſein Motor nicht mehr richtig 
anzog und er wollte auf einer ebenen Wieſe landen. Er kam jedoch 
nicht ſo weit, ſein Apparat ſtürzte jäh zur Erde nieder und Ap⸗ 
parat, Flieger und Fluggaſt ſtürzten bei Ilmenau im Henne⸗ 
bergiſchen ziemlich unſanft zur Erde nieder. 

Berlin, 24. Juni. (Telegr.) Geſtern vormittag ſtürz te 

über Wuſtermark der Flieger Leutnant Scholz, der in einem 
Militär⸗Flugzeug aufgeſtiegen war, infolge Verſagens des Motors 
aus etwa 120 Meter Höhe ab und fiel glücklicherweiſe in einen 
Baum, in deſſen Zweigen er hängen blieb und ſo mit leichteren 
Verletzungen davonkam. Das Flugzeug wurde vollſtändig zer⸗ 
trümmert. 
Es iſt aufgefallen, daß der Kaiſer den Flugplatz der Avia⸗ 
tiker nicht beſuchte. Es unterblieb das, weil der Monarch be⸗ 
fürchtete, daß ſich die Flieger durch ſein Erſcheinen bei dem ſtarken 
Winden möglicherweiſe zu gefährlichen Aufſtiegen 
verleiten laſſen würden, und dieſe Beſorgnis war auch völlig 
gerechtfertigt. 0 

Freiballon „Berlin“ ſcharf beſchoſſen. Die 
geplante Weitfahrt des deutſchen Ingenieurs Gericke hat mit 
rund 700 Kilometer Fluglinie bereits ein Ende gefunden. Am 
Mittwoch früh gegen 8 Uhr näherte ſich der Ballon „Berlin“ bei 
Thorn in 800 Meter Höhe der ruſſiſchen Grenze und ſtrich ſie 
entlang, To daß fie mehrmals überflogen wurde. Die ruſſiſchen 
Koſaken begannen ſofort ein Scharfſchießen auf den Ballon, 
ſo daß Gericke und ſein Mitfahrer ſich im Korbe ducken und hinter 
den Ballaſtſäcken Deckung ſuchen mußten. Sie ſtiegen, um den 
Geſchoſſen zu entgehen, nun ſchnell empor. In einer Höhe von 
5600 Metern trafen ſie aber auf gegenläufigen Wind, der ſie 
wieder nach Deutſchland zurücktrieb. Sie landeten dann wegen 
Gewitters bei Sensburg in Oſtpreußen. Ob Rußland endlich ein⸗ 
mal etwas kultiviertere Soldaten an die Grenze ſetzen wird, die 
nicht mit ſolcher bodenloſen Rückſichtsloſigkeit wie Halb⸗ oder Ganz⸗ 
Wilde auf alles ſchießen, was ihnen gefällt? Und da wundern ſich 
die Ruſſen und ſind beleidigt, wenn man von ihrem Lande als 
von Halb⸗Aſten ſpricht. 

Wegen Beſchleßung des deutſchen Frei⸗ 
ballons „Berlin“ an der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze iſt von 
Petersaurg ſofort eine Unterſuchung eingeleitet worden. Die ſchul⸗ 
digen Grenzbeamten werden auf das ſtrengſte beſtraft werden. 
Ferner iſt an alle ruſſiſchen Grenzämter die wiederholte Weiſung 
ergangen, die Grenze paſſierende fremde Ballons nicht zu be 
ſchteßen. 
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Gerichtliches, Anglücksfälle, verbrechen. 


Vergiftete Fremdenlegisnäre. 150 Fremdenlegio⸗ 
näre it 2. ne der Fremdenlegion find in Colomb- 
Bechar an der algeriſch⸗marokkaniſchen Grenze an bedenklichen 
Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Die ſofort 
einſetzende ſtvenge Unterſuchung nach der Urſache der Vergif⸗ 
tungserſcheinungen vonſeiten der militäriſchen Behörden ergab, 
daß dieſe Erſcheinungen ihren Grund zweifelhaft an den ſehr 
ſchlecht verzinnten Eßgeſchirren hätten, und von irgend einem 
Attentat oder Verbrechen keine Rede ſein könne. 

Beim Segeln auf der Oſtſee ertrunken. 

Stettin, 26. Juni. (Telegr.) In der Nähe des Oſtſee⸗ 
bades Dievenow ereignete ſich geſtern nachmittag ein Segler⸗ 
unfall. Ein Segelboot kenterte in dem ſich ein Oberleut⸗ 
nant aus Kaſſel und der Eiſenbahnvorſteher Wellen aus Frank- 
furt befanden. Beide ertranken. A 

Unzucht. Der Oberleutnant Thym vom 47. Inſan⸗ 
terie-Regiment wurde vom Oberkriegsgericht Poſen wegen 
widernatürlicher Unzucht zu zwei Monaten Feſtungs ⸗ 
haft verurteilt. Außerdem wurde die Ausſtoßung aus dem 
Heere und ſofortige Dienſtentlaſſung ausgeſprochen. 
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Zum Tode verurteilt. Nach zweitägiger Verhandlung wurde 
geſtern der Baugewerksſchloſſer Schmidt von den Geſchwore⸗ 
nen wegen der Ermordung des Briefträgers David in Bieber⸗ 
teich ſchuldig befunden und vom Gericht in Fran kfurt a. O. 
zum To de verurteilt. Schmidt, der mit der Frau des Brief⸗ 
trägers David ein Liebesverhältnis unterhalten hatte, Hatte 
David in feiner Wohnung erſchlagen und die Wohnung in Brand 
geſetzt, um die Spuren ſeiner ſchrecklichen Tat zu verwiſchen. 
Das Feuer war jedoch vorzeitig gelöſcht worden und unter den 
Trümmern hatte man die nur wenig verkohlte Leiche des Er⸗ 
ſchlagenen gefunden, an der man ſofort die Spuren des Mordes 
wahrnahm. 

Entflohener Betrüger. Seit Dienstag wird der 30 Jahre 
alte Engros⸗Milchhändler Richard Zimmermann in Berlin 
vermißt, der eine ganz erhebliche Schuldenlaſt kontrahiert hat. 
Wie bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, handelt es ſich um Wech- 
ſelſchulden von mindeſtens 100 000 Mark. In den letzten Tagen 
waren verſchiedene Wechſel fällig, die ſich als gefälſcht er⸗ 
wieſen. 

Zur Typhus⸗Epidemie in Schneidemühl. Dank der umfaſſen⸗ 
den Maßaahmen der Sanitätskommiſſion hat fi die Zahl der 
täglichen Erkrankungen in Schneidemühl vermindert. Der 
Ueberwachungsdienſt iſt außerordentlich ſcharf, und die Fami⸗ 
lien, in denen Typhus oder typhusähnliche Erkrankungen feſt⸗ 
geſtellt worden find, werden ſtrengſtens iſoliert. Die Er⸗ 
krankungen ſind bisher nicht allzu ſchwer, die Aerzte hoffen, faſt 
alle Patienten durchzubringen. Die Unterſuchung nach den Ure 
ſachen der Erkrankung wird eifrig fortgeſetzt. Es ſcheint, daß 
eine Molkerei an der Peripherie der Stadt trotz des ſtrengen 
Verbotes aus einem in der Nähe belegenen Dorf, in dem die 
Maul- und Klauenſeuche herrſcht, Milch bezogen und ſo den 
Typhus verbreitet hat. 

Aufſehenerregende Verhaftung. Der Reſerveleutnant He⸗ 
ber vom Zittauer Jie e mer 102, der Sohn des 
Zittauer Poſtdirektors, wurde geſtern plötzlich aus feiner Woh⸗ 
nung heraus verhaftet. Er hatte während einer Uebung 
ſich an einem Gefreiten ſittlich zu vergehen geſucht. Auch ſollen 
Ermittelungen eingeleitet ſein wegen anderer Vergehen gegen 
8 175 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. Der Verhaftete, der in feiner Zivil⸗ 
ſtellung Bankbeamter in Dresden iſt, wurde ſofort nach ſeiner 
Verhaftung in das Zittauer Militärgefängnis überführt. Die 
Verhaftung erregt in Zittau großes Auſſehen. Die Eltern des 
Verhafteten genießen allfeitig das größte Anſehen. 
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Aufgehobenes Todesurteil. Vom Lübecker Schwurgericht 
wurde der 20jährige Kaufmann Ernſt Hartmann, der Sohn 
eines Schweriner Rechtsanwalts, wegen Mordes zum To de 
verurteilt. Er war auf den Gedanken gekommen, ſich durch 
eine Erpreſſung Mittel zu ſeinem ſehr lockeren Lebenswandel 
zu verſchaffen, ſtellte mit Hilfe des Adreßbuches die Wohnung 
einer Rentnerin feſt und begab ſich in die Wohnung derſelben. 
Hier überreichte er einen Erpreſſungsbrief und ſchoß die alte 
Dame nieder, als dieſe flüchten wollte. Der Verteidiger habte 
ſeinerzeit beantragt, neben der Frage nach Mord auch noch die 
Eventualfrage nach Körperverletzung mit tödlichem Ausgange 
zu ſtellen, doch war das Gericht hierauf nicht eingegangen. Nun 
iſt das Urteil vom Reichsgericht wegen ungenügender Frage⸗ 
ſtellung an die Geſchworenen aufgehoben worden. 
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Dermifchtes. 


Auf die Margaretentage find die Kornblumentage ge 
folgt und ihnen reihen ſich wieder Roſentage an. Die „Frkf. 
Ztg.“ meint, daß von allen in Deutſchland ſtattgehabten Blumen⸗ 
tagen das Roſenfeſt in Hildesheim, der Stadt des tauſendjährigen 
Roſenſtocks, am ſchönſten verlaufen ſei. U. a. war der ganze 
Marktplatz voller gedeckter Tiſche, an welchen die Gäſte von Roſen⸗ 
mädchen bedient wurden, die gewandt mit Flaſchen, Gläſern und 
Servierbrettern hantierten. Das Schönſte waren 800 junge Mäd⸗ 
chen in Weiß und Roſa, roſengeſchmückt, Körbchen voll Roſen und 
hübſcher Feſtkarten und Feſtlieder anbietend, die lehendiggewordenen 
Roſen von Hildesheim. Eine beſondere Ueberraſchung bot ein 
„Puppenwagenkorſo“. Eine endloſe Reihe kleiner Mädchen, weiß⸗ 
gekleidet, mit Roſen bekränzt, ſchob ihre roſenbekränzten Puppen⸗ 
wagen mit den feſtlich geſchmückten Püppchen gegen das Kaiſer⸗ 
denkmal an der Sedanſtraße. 

Unter den Blumenſtädten hat wohl die etwa 
30 000 Bewohner zählende Stadt Gießen mit der Einnahme den 
Vogel abgeſchoſſen. Man brachte 58 200 Mark auf, alſo bald 
zwei Mark auf den Kopf. 

Graf Zeppelins Luftſchiffhalle und der 
Fiscus. Die alte ſchwimmende Luftſchiffhalle des Grafen 
wurde 1909 entbehrlich und verkauft. Sie wurde dann auf dem 
Bodenſee abmontiert und die einzelnen Teile wurden nach „dem 
Wohnſitz des Käufers in Wyhlen in Baden befördert. Nun kam 
aber die Zollbehörde, da der Bodenſee zolltechniſch Ausland iſt, 
und verlangte 30 000 Mark Zoll. Der Fiskus beſtand auf ſeinem 
Schein, obwohl die Sache ſonnenklar war, bis jetzt endlich, nach 
anderthalb Jahren, die die „Frankf. Ztg.“ mitteilt, die Sache 
niedergeſchlagen iſt. Man ſieht: Nicht allein gut' Ding will gute 
Weile haben! 
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Das Haus auf der Grenze. Wie die „Dorfztg.“ mit⸗ 
leilt, geht durch das Wohnhaus des Ritterguts in Hohenmölſen bei 
Weida die Landesgrenze von S.⸗Weimar und Reuß ä. L. Da⸗ 
durch erklärt es ſich, daß einige Kinder des Beſttzers in S.⸗Weimar 
andere aber in Reuß ä. L. geboren ſind. Gekocht wird in dem 
Haus Reuß ä. L., gegeſſen aber in S.⸗Weimar. 

Im pommerſchen Dorfe Beſow lebt ein Schulmädchen 
von 13 Jahren, welches 1,74 Meter groß iſt. 

Das Rekordpferd der zwölftauſend Kilometer, 
welchem eine ruſſiſche Dame, Frau Kudaſchewa, von Charbin 
Oſtaſten nach Petersburg ritt, hat dieſelbe mit Erlaubnis des 
Zaren dem kleinen Großfürſten⸗Thronfolger zum Geſchenk gemacht. 
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Eine Jugendrepublik exiſtiert, von der die meiſten wohl keine 
Ahnung haben, und zwar in dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten, 
in Amerika. Wer näheres über dieſe ſeltſame Gemeinſchaft erfahren 
will, die wohl in der ganzen Welt nicht ihresgleichen wieder hat, der 
leſe den reich illuſtrierten und hochintereſſanten Artikel darüber in der 
neueſten Nummer von „Da bin ich“, Verlag John Henry 
Schwerin, Berlin W. 57. Uebrigens bietet auch dieſe Nummer 
wieder ganz Enormes an Unterhaltung und Belehrung! Neben der 
wundervollen Beleſtriſtik ein reicher Modenteil, ein ſpannender Roman, 
eine Handarbeitenbeilage, Hauswirtſchaftliches und die aktuelle Bei: 
lage „Wovon man ſpricht“. Ganz ſpeziell machen wir auf den jeder 
Nummer beiliegenden muſtergültigen Schnittbogen aufmerkſam, außer⸗ 
dem liefert der Verlag äußerſt billige Normalſchnitte. „Da bin ich“ 
loſtet trotz ſeines reichen Inhalts pro Quartal nur 1,20 Mk. Abonne⸗ 
ments bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Gratis⸗Probe⸗ 
nummern bei erſteren und durch den Verlag John Henry Schwerin, 
Berlin W. 57. 5 


In die „blühende Zeil“ des Juni führt uns W. Weimar in 
Nr. 12 des „Guckkaſtens“ (Berlin, Guckkaſtenverlag, Pr. 35 Pf., 
vierteljährlich mit 6 Muſikbeilagen nur 2 M.) mit ſeinem in trefflichem 
Farbendruck wiedergegebenen Vollbilde, und auch die anderen bunten 
Kunſtblätter nach W. Jüttners ſtimmungsvollen Schöpfungen preiſen 
gleich den ſie begleitenden Verſen die Schönheit des Roſenmonats. 
P. Barſchs Gedicht „Der Narr und der Königſohn“ iſt von R. Erichſen 
gut illuſtriert und Otto Bromberger hat zu einem netten Wüſtenſcherz 
eine ganzſeitige Zeichnung von köſtlicher Komik geliefert. Beſonders 
aktuell iſt Ernſt von Wolzogens packendes Gedicht „Der Flieger“; 
weitere poetiſche Beiträge haben Leo Heller, K. A. Findeiſen, Silani u. a. 
beigeſteuert. Sehr luſtig erzählt iſt die „Geſchichte eines Witzes“, und 
E. Peterſons Satire „Turnübungen“ wird viel 
Dazu kommt eine Fülle kleinerer Geſchichten und ergötzlicher Scherze. 
Die Muſikbeilage bringt ein „Kinderlied“ von Ludwig Briem (Text 
von Otto Jul. Bierbaum) und ein „Schlummerliedchen“ für Geige 
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und Klavier von Emil Seling. Im Anzeigenteil iſt ein neues Preis⸗ 
ausſchreiben für die Ferienzeit veröffentlicht. i 


Paul Oskar Höckers neuer Roman „Faſching“, der in 
Nr. 25 der „Gartenlaube“ beginnt, gehört zu jenen, heute ſelten ge⸗ 
wordenen Liebesgeſchichten, die von Hausfrau und Töchterchen, von 
Rentiere und Näherin mit der gleichen atemloſen Haſt und Spannung 
verſchlungen werden, zu jenen, denen die „Gartenlaube“ ihren beiſpiel⸗ 
loſen Aufſtieg, ihre Verbreitung, „ſo weit die deutſche Zunge klingt“, 
verdankt. Denn es gibt wohl viele „Familienblätter“ und noch viel 
mehr Autoren, die für ſie ſchreiben, aber den Ton zu treffen, der hoch 
und niedrig, alt und jung in gleicher Weiſe zu Herzen geht, die Leſer 
ſo zu packen, daß ſie mit einem Seufzer der Enttäuſchung das immer 
viel zu kurz abgebrochene Romankapitel ſinken laſſen und mit einem 
Seufzer der Erwartung dem „Fortſetzung folgt“ entgegenharren, das 
iſt nicht eben leicht. Nur wenigen Autoren iſt dieſe glückliche Kunſt 
gegeben. Paul Oskar Höcker gehört zu dieſen Bevorzugten. Wer nur 
eines ſeiner Bücher geleſen hat, der greift mit einem Geſühl froher 
Erwartung nach jedem folgenden, denn — mag es behandeln, was 
es will, und ſpielen, wo es will, — unterhalten, intereſſieren, packen 
wird es immer. Dafür bürgt die glückliche Miſchung von Ernſt 
und Humor, von ſcharfer, helläͤugiger Beobachtungsgabe und gemüt⸗ 
voller Innigkeit, die ihm eigen iſt. In dieſem Doppellicht ſieht er 
die Menſchen und läßt er ſie ſehen. So ſchafft er Figuren voll Leben 
und Blut, nicht ausgeklügelte Romanfiguren, und immer ſtehen ſie 
in einem reizvollen Milieu, mag es nun das Geſellſchaftsleben von 
Berlin W oder die Sportwelt des winterlichen St. Moritz oder das 
internationale Hoteltreiben Englands oder, wie hier in „Faſching“, 
der überſchäumende Taumel und Rauſch der bunten Münchener Faſchings⸗ 
feſte ſein. Dieſer neue Roman, von deſſen Handlung hier weiter 
nichts verraten fein fol, wird ein „Schlager“ erſten Ranges, dem 
ungezählte Frauenherzen von Fortſetzung zu Fortſetzung ungeduldig 
folgen werden. 


Luſtige Parabelu von Ludwig Fulda bringt die uns heute 
vorliegende Nr. 25 der „Leſe“ in ihrer Schalksecke Im Autoren⸗ 
ſpiegel findet ſich dazu nebſt einigen biographiſchen Angaben ein launiges 
Gedicht „Eigener Nachruf“ von Fulda. Der weitere Juhalt des Heftes 
iſt, dem Rufe und den Beſtrebungen dieſes vorzüglichen literariſchen 
Volksblattes entſprechend, eine ſtimmungsvolle Skizze „Mittſommer⸗ 
nacht“ von Julius Hart, die der Bedeutung des Sonnwendfeſtes für 
unſere Vorfahren gedenkt, eine Erzählung von Villiers de l'Ifle⸗ 
Adam „Der Herzog von Portland“ aus des Verfaſſers „Oraufamen 
Geſchichten“, der Schluß des Romans von Müller —Guttenbrunn 
„Die Glocken der Heimat“, ein intereſſanter Aufſatz des bekannten 
Literarhiſtorikers Profeſſor Eduard Engel über die „Wandlungen des 
Romans“, Geleitworte, Jahreszeitgedicht, Proben aus dem Prämien⸗ 
ausſchreiben „Aus der Kinderwelt“, Wegweiſer uſw. — Wer ſich für 


Heiterkeit erwecken.! die Zeitſchrift intereſſiert, kann von der Geſchäftsſtelle der „Leſe“, 


München, Rindermarkt 10, Probenummern umſonſt bekommen. Der 
Bezugspreis für das mit dem nächſten Heft beginnende zweite Halb⸗ 
jahr beträgt nur 3 Mk.; Vierteljahrespreis Mk. 1,50. 


